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in knapp zwei Wochen ist Kommunalwahl. Beim Politik-speeddating stellen sich die Kandidaten der
Parteien den Fragen der Bürger. ZisH hat sich angehört, was junge Wähler interessiert.

Steintorbebauung und Ihme-Zentrum:
Das interessiert die jungen Wähler an

diesem Abend nicht. Die jungen Leute,
die zum „Flirt mit der Politik“ im Pavil-
lon Kulturzentrum gekommen sind, ha-
ben andere Fragen an die Kommunalpo-
litiker, die sich am 11. September zur
Wahl stellen werden. Fahrräder, Flücht-
linge und Studentenwohnungen – darü-
ber wollen sie mehr erfahren.

Die Idee hinter dem sogenannten Po-
litik-Speeddating: einen unverkrampften
Austausch zwischen Politik und Wähler
ermöglichen. Die Bürger sollen in zwölf
Minuten alle Fragen stellen können, die
sie zur Kommunalwahl haben. Dann er-
tönt ein Gong und es wird gewechselt.
Doch nicht immer finden die Politiker
eindeutige Antworten und anschauliche
Erklärungen, die nötig sind, um ihre jun-
gen Wähler abzuholen.

Auch die Antwort von Stadtratpoliti-
kerin Christine Kastning (SPD) klingt zu-
nächst etwas gestelzt. Die Frage „Was
fällt Ihnen zu Nachhaltigkeit ein?“ hört
sich aber auch nach Abi-Prüfung an. Die
ernste Miene legt Kastning dann aber
doch noch ab, als eine Frau im Studen-
tenalter ihre Frage stellt: In ihrem Wohn-
ort würde man gerne mehr Flüchtlinge
aufnehmen. Warum werden nicht mehr
Flüchtlinge an die Gemeinden verteilt,
wo die Leute gerne helfen, will sie wis-
sen. Kastning lächelt: „Das ist ganz toll,

wenn die Leute so offen sind. Wir wollen
dahin, dass gut vernetzte Kommunen
mehr aufnehmen dürfen. Aber erst mal
geht’s nach Bevölkerungszahlen.“ Am
Tisch merkt man: Das Thema Flüchtlinge
bewegt die Fraktionsvorsitzende.

Etwas später am Nebentisch: CDU-
Politiker Jens Seidel spricht über Fahr-
radwege. Eine Studentin will wissen:
„Was wollen Sie für die Fahrradwege
tun?“ Seidel guckt sie nicht an, während
er antwortet. Über weite Teile hört er sich
an, als würde er mit Copy-and-Paste sein
Wahlprogramm vortragen. Nachfragen
stellen die Zuhörer nicht, aber die Blicke
wirken abwesend. Die Antwort hätte
man schließlich auch nachlesen können.
Dann wird Seidel aber noch ein bisschen
persönlicher, erzählt, wo er so in Hanno-
ver Fahrrad fährt, und sagt: „Ich weiß
manchmal selbst nicht mehr, wo ich lang-
fahren soll.“ Deswegen ist er dafür, dass
die Radwege besser markiert werden.

Nicht nur die Radwegmarkierungen
auf der Straße suchen junge Leute oft
vergeblich, sondern auch Wohnungen,
die sie sich mit Bafög und Elternunter-
stützung leisten können. Der Student
Duha Binici war gerade auf Wohnungs-
suche und musste feststellen: Gar nicht
so einfach, etwas Passendes zu finden.
Freya Markowis (Grüne) kennt das Pro-
blem. Auf die Frage nach bezahlbarem
Wohnraum antwortet sie etwas anders

als ihre Konkurrenten: Sie sagt nicht nur
ihre Meinung, sie erklärt auch, wie die
Stadt es schaffen kann, sozialen Wohn-
raum zu schaffen. Die Spitzenkandidatin
der Grünen ist selbst erst 32, vielleicht
kann sie den jungen Wählern deshalb
die Stadtpolitik gut erklären. Sie schafft
es, Entscheidungsprozesse zu veran-
schaulichen, indem sie aufzählt, wer
überhaupt mitwirkt. Im Fall von bezahl-
barem Wohnraum gibt es private Inves-
toren. Die kaufen Grundstücke und bau-
en darauf Häuser, die sie teuer weiter-
vermieten können. Dann gibt es
Wohnbaugesellschaften, die nicht profit-
orientiert arbeiten, wie die städtische Im-
mobiliengesellschaft GBH. Wenn die
Stadt ihre Liegenschaften an die GBH
vergibt, sagt Markowis, dann gäbe es
bald mehr günstigere Wohnungen.

Das ist keine einfache Antwort, aber
sie zeigt: Manchmal bewirkt etwas politi-
sche Aufklärungsarbeit mehr als ein Re-
ferat zum Parteiprogramm. Denn das In-
teresse an Politik scheint da zu sein. Von
den zwölf Leuten, die sich bei der Veran-
stalterin angemeldet haben und deshalb
Fragen stellen, sind vier noch sehr junge
Wähler. Und es lohnt sich, auf sie einzu-
gehen: Immerhin dürfen rund 7600 junge
Erwachsene dieses Jahr zum ersten Mal
wählen.

Für den jüngsten Fragesteller der
Runde, Baha Feise, dauert es allerdings
noch, bis er das Wahlalter erreicht: Der
Zehnjährige sitzt bei jeder Gesprächs-
runde auf einem Barhocker, damit er mit
den Erwachsenen auf Augenhöhe reden
kann. Die Betreuungsprobleme in seiner
Inklusionsklasse können die Kommunal-
politiker allerdings nicht lösen. Bildung
ist Ländersache.

Genau wie Baha hat auch Leonard Ih-
ßen nicht ganz die Antwort bekommen,
mit der er gerechnet hat. Der 20-Jährige
findet den Fraktionsvorsitzenden der Lin-
ken, Oliver Förste, im persönlichen Ge-
spräch zu salopp. „Der denkt gar nicht
so, wie ich es gerne hätte“, stellt Ihßen
fest. Trotzdem hat der Politiker ihm ge-
fallen, denn: „Die Antwort war wenigs-
ten unklischeehaft.“ Jorid Engler

Liebe Busfahrer,
Wir wollen euch ja nicht unnötig in Panik
versetzen, folgt man aber dem Beispiel der
schweiz, dürften eure tage bald gezählt
sein. Dort testet die schweizer Post näm-
lich fahrerlose linienbusse. eure aufga-
ben übernehmen dann eingebaute robo-
ter. Wirklich glücklich sind wir über dieses
experiment nicht. Denn wer möchte schon
auf gut gelaunte, Witze machende und
liedchen trällernde Busfahrer verzichten,
die uns jeden morgen den Weg zur schule
oder uni versüßen?

Mit brummendem Gruß, ZiSH

InStruMente IM MItteLpunkt
Dass sie einmal ganz ohne gesang aus-
kommen würden, hatten die mitglieder
der Band caspian nicht geplant. Die suche
nach einem geeigneten sänger allerdings
gestaltete sich erfolglos, sodass die ame-
rikanische Postrock-gruppe entschied, auf
klangvolle stimmen zu verzichten und al-
lein auf die Kraft ihrer instrumente zu set-
zen. Dazu passt, dass die Band erst kürz-
lich ihr erstes video veröffentlichte – und
das obwohl die musiker bereits seit 2003
gemeinsam spielen. in dieser Zeit muss-
ten caspian auch einen besonders schwe-
ren schlag überwinden: vor drei Jahren
verstarb überraschend Bassist und grün-
dungsmitglied chris Friedrich. Die gruppe
entschied dennoch weiterzumachen und
spielt heute um 20 uhr im Kulturzentrum
Faust, Zur Bettfedernfabrik 3. Karten kos-
ten 19 euro an der abendkasse. ZiSH

VernISSaGe: FLucHt auS deM aLLtaG
Joanna schulte, gaby taplick und meike
Zopf haben für ihre gemeinsame Kunst-
ausstellung nomDePlum ein Prinzip über-
nommen, das auch als mittel gegen lange-
weile aus der schule bekannt sein dürfte:
einer beginnt eine Zeichnung, der nächs-
te fährt fort, der letzte vervollständigt sie.
so haben sie sich der Frage genähert, was
in unserer schnelllebigen Zeit noch Freiheit
von vorgegebenen strukturen bietet. Wie
die Künstlerinnen ihre Positionen und sti-
le unter einen Hut, oder besser auf ein Bild,
bekommen, können Besucher am Donners-
tag um 19 uhr in der eisfabrik, seilerstraße
15 f beurteilen. Der eintritt ist frei. wlu

dIenStaG
„Bach in Brazil“ im apollo
musikalische Komödie über einen musik-
lehrer, den es nach Brasilien verschlägt
und der Jugendlichen dort Johann se-
bastian Bach näherbringen soll.
Beginn: 18 uhr, eintritt: 8 euro,
apollo Kino, limmerstraße 50.

MIttwocH
Memorie beim Summer in the city
vom anderssein singt die vierköpfige
hannoversche Band memorie. Für sum-
mer in the city kündigt die alternative-
gruppe neue songs und einen akkustik-
auftritt an. Zu hören sein wird auch die
rockband cave comrades.
Beginn: 18 uhr, eintritt frei,
open-air-Bühne, raschplatz.

Skate by night
mit inlinern durch die city bis zum expo-
gelände und zurück. schutzausrüstung
wird empfohlen.
Beginn: 20.30 uhr, startgebühr: 2 euro,
start/Ziel am Klagesmarkt.
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einmal wöchentlich treffen sich junge
Journalisten zur Konferenz, um mit
HaZ-redakteuren die ZisH-seiten zu
planen. Wenn ihr anregungen habt oder
mitmachen wollt, schreibt uns. ihr
erreicht uns auch unter (05 11) 5 18 17 58.
Zum Büroteam gehören manuel Behrens,
Hannah scheiwe, ansgar nehls, maike
Brülls, martin Wiens und Joss Doebler.

HaZ-redaktion ZisH,■

Karsten röhrbein (leitung)
30148 Hannover
e-Mail:■ zish@haz.de
Internet:■ www.haz.de/zish
Facebook:■ facebook.com/
ZishHaZ

neben der ZisH-redaktion bietet die
HaZ das Projekt „Zeitung in der schule“
an. Dabei können lehrer unter telefon
(05 11) 5 18 26 83 bis zu vier Wochen lang
kostenlos ganze Klassensätze der
HaZ für Projektarbeiten bestellen und
Besichtigungen und informations-
besuche im verlagshaus vereinbaren.

Über Wolken und unter Wasser
MIt eIGeneM FLuGZeuG Zur arBeIt
13 minuten zur arbeit: Was einige Pend-
ler freuen würde, war Frantisek Hadrava
aus tschechien noch zu viel. Der 45-Jäh-
rige war so genervt von der täglichen au-
tofahrt, dass er sich kurzerhand selbst ein
Flugzeug baute. nun fliegt er innerhalb
von sechs minuten zu seiner arbeitsstelle
– einer Fabrik, die maschinen für die Forst-
industrie herstellt. Hier hat er sich wohl
auch die nötigen Fähigkeiten angeeignet,
um das kleine mini-max, das zum großteil
aus Holz besteht, herzustellen. Bei klarem
Wetter landet Frantisek nun auf einer Wie-
se neben seiner Firma, schiebt seine ma-
schine einmal über die straße und besetzt
gleich vier Parkplätze. Zum glück ist er
dank luftweg schneller als seine Kollegen.

taucHer VerSenkt SarG IM See
Keine leiche im Keller, aber eine leiche im
Wasser musste die Polizei in Bayern be-
fürchten. Hier hatte sich ein Hobbytaucher

einen spaß erlaubt, indem er einen sarg im
murner see versenkte. ein anderer taucher
entdeckte den leichenbehälter und mel-
dete den Fund der Polizei. immerhin: im
sarg befand sich keine leiche, sondern nur
steine. Der taucher hatte wohl lediglich
eine besonders makabere idee, wie er die
tauchgänge seiner Kollegen interessanter
gestalten könnte. Wentje Lübbing
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Folgende unternehmen unterstützen
„Zeitung in der schule“,
das HaZ-Projekt zur leseförderung:

Flirten fürs Kreuzchen

die junge redaktion.

Diesen Sarg fand die Polizei im See.

alle fünf Jahre werden wahlberechtig-
te Bürger in niedersachsen zur Kom-
munalwahl aufgerufen. abgestimmt
wird in diesem Jahr am 11. september.
in der stadt Hannover geht es dann um
die Plätze in der regionsversammlung,
im rat der stadt sowie in den stadtbe-
zirksräten – von linden-limmer über
misburg-anderten bis Döhren-Wülfel.
in den 20 umlandkommunen rund um
Hannover wie Burgdorf, seelze, lan-
genhagen oder laatzen stehen neben
der regionsversammlung auch der ei-
gene stadtrat und die jeweiligen orts-
räte zur Wahl. ZiSH

das wird gewählt

Duha Binici (l.) und Baha Feise (Mitte) befragen den Linken-Fraktionsvorsitzenden Oliver Förste (r.) zur Wohnungssituation in Hannover. Fotos: von Ditfurth (2), Kutter, everding

Um Diskussio-
nen kom-

men Adis Ah-
metovic und
Lisa van der
Zanden im
Wahlkampf
nicht herum.
Doch für die
beiden Vorsitzen-
den der Jusos Regi-
on Hannover, wie sich die Jugendorga-
nisation der SPD nennt, gehört das zum
Alltag ihrer politischen Arbeit. „Am
spannendsten ist es, wenn man nicht der
gleichen Meinung ist“, sagt Adis. Der
23-Jährige, der neben seinem Lehramts-
Masterstudium auch das Wahlkreisbüro
in Vollzeit leitet, liebt die Reibung, den
Konflikt. Seinen Standpunkt klar zu ver-
teidigen hat er schon früh gelernt. Seine
Eltern kamen während des Jugoslawien-
krieges als Flüchtlinge aus Bosnien nach
Deutschland. Ende der Neunzigerjahre
sollten er und seine Familie abgescho-
ben werden. Zwar durften sie nach lan-
gem Hin und Her bleiben, aber für Adis
war klar: Es muss sich etwas ändern.

„Ich kann nicht nichts tun“, sagt auch
Lisa von sich. Durch ihre Mutter an die
SPD herangeführt, entdeckte sie bald
die Themen, die ihr selbst wichtig sind:
vor allem die soziale Gerechtigkeit. Mit
16 Jahren trat sie in die Partei ein – ein
Engagement, das nicht von allen unter-
stützt wird. „Manche Leute haben dafür
einfach kein Verständnis“, sagt die
26-jährige Steuerfachangestellte. Freun-
de, die komplett unpolitisch sind, hat sie
daher kaum noch. Stattdessen versucht
sie gemeinsam mit Adis, junge Men-
schen wieder für Politik zu begeistern
und sie dazu zu bringen, zur Wahlurne
zu gehen. Elena Everding

Nicht immer
einer Meinung

Die Zukunft der
eigenen Ge-

neration mitge-
stalten zu kön-
nen, das war
in der Familie
von Arthur
Lechtchyner
nicht immer
selbstverständlich.
Die Eltern des 21-Jäh-
rigen kamen 1994 aus der
Ukraine als Flüchtlinge nach Deutsch-
land, weil sie dort als Juden diskrimi-
niert wurden. An ein freies, selbstbe-
stimmtes Leben war nicht zu denken.
Arthur dagegen wuchs in Deutschland
auf und ging hier zur Schule. Die Mög-
lichkeiten, die er im Gegensatz zu sei-
nen Eltern hat, will er nun nutzen. „In
Deutschland hat jeder die Chance, aus
eigener Kraft etwas zu erreichen“, sagt
er. Deshalb trat er nach seinem dualen
Studium bei der Nord/LB der Jungen
Union Hannover, der Jugendorganisati-
on der CDU, bei. Neben der Arbeit als
Bankkaufmann steckt er viel Zeit in sein
politisches Engagement. In der Jungen
Union ist er Pressesprecher, zusätzlich
dazu gehört er auch zum Vorstand der
CDU Herrenhausen-Stöcken.

Statt sich wie andere junge Leute in
seinem Alter im Sommer bei 30 Grad im
Freibad zu sonnen, nimmt er so an Sit-
zungen teil, arbeitet Anträge für seine
Partei aus und trägt sie vor den anderen
Mitgliedern der Jungen Union vor. „Es
geht um unsere Zukunft“, sagt Arthur,
der dem Land auch etwas zurückgeben
will, indem er sich politisch engagiert.
Denn: Die Möglichkeit, etwas bewirken
zu können, habe man nicht überall.
Doch gibt es sie, sollte man sie nutzen,
findet der 21-Jährige. Elena Everding

Wenig Freizeit
für die Freiheit

Jugendorganisationen: Zwei Beispiele

Von den Ufern des Mississippi

Kann es Zufall sein, dass diese Band ge-
rade jetzt in Hannover spielt? Kurz

nachdem die sonne jeden grashalm und
jede freie stelle Haut verbrannt hat und
nur der lifestyle eines Huckleberry Finn
möglich schien – mit einem eistee in der
Hand und den Beinen im Wasser? spi-
rit Family reunion spielen musik für hei-
ße nächte und noch heißere tage. Denn
obwohl die sechsköpfige Band eigentlich
aus dem new Yorker stadtteil Brooklyn
kommt, ist sie musikalisch in den us-ame-
rikanischen südstaaten zu Hause.
Bluegrass nennt sich der musikstil der

gruppe, bei dem Banjo und Waschbrett
das tempo anziehen und die geige ein
schräges solo darüber spielt. Dann wiegt
der Zuhörer den verbrannten nacken im
takt und tanzt zu mehrstimmigem chorge-
sang, Kontrabass und gitarre.
Heute abend spielen spirit Family re-

union in der glocksee. und selbst wenn die
Hitzewelle bis dahin wieder abgeklungen

sein sollte, spätestens nach dem ende des
Konzerts dürfte es im club ähnlich heiß
und stickig sein wie an den ufern des som-
merlichen mississippi. fxm

spirit Family reunion spielen heute umz
21 uhr beim ruby tuesday im café glocksee,
glockseestraße 35. Der eintritt ist frei.

Bringen Bluegrass-Sound in die Glock-
see: Spirit Family Reunion.

#

Johanna Schiele (3. v. l.) und Leonard Ihßen (4. v. l.) hören Freya Markowis zu.
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